
AnUeiVe
Okay, nach Irland sollte es also gehen. Ursprünglich wollte ich ja nach Schottland, aber
durch Großbritanniens EU˼Austritt war das leider keine Option mehr. Aber Irland würde
sicherlich auch gut werden, Hauptsache, ich verstehe die Sprache der Leute.

Der Flug verlief reibungslos. Vom Flughafen in Dublin aus ist es eine etwa
zweieinhalbstündige Busfahrt bis nach Gorey. Mit dem Zug bin ich während des
Praktikums nur ein Mal gefahren, auch mehr, um die schöne Strecke zu betrachten, als
aus praktischen Gründen. Ansonsten ist und bleibt der Bus in Irland das Transportmittel
der Wahl (wenn man gerade kein Auto zur Hand hat).

ˆEBAˆˇIAN HAGEN

GoUe\ LibUaU\
PUakWikXm ǧinǧdeÞ

Zur Orientierung halfen mir die
Praktikumsberichte der ̆Ireṅ der
vorherigen FaMI˼Jahrgänge und
tatsächlich war die Gorey Library, die
vor vier Jahren schon einmal
Praktikantinnenbesuch hatte, bereit,
mich unter ihre Fittiche zu nehmen.
Die Monate vor Praktikumsbeginn
waren dann geprägt von jeder
Menge Papierkram und der Suche
nach einer Unterkunft. Auf AirBnB
wurde ich schließlich fündig.
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UnWeUkXnfW
Ich fand zwar die billigste Unterkunft
in der Gegend (wo auch meine
Vorgängerin unterkam), diese war
aber nur für die Hälfte meines
Praktikumszeitraums buchbar. Für den
ersten Monat fand ich eine nahezu
doppelt so teure Unterkunft, die dafür
aber direkt im Stadtzentrum gelegen
war. Von dort aus war es ein 10˼
minütiger

AUbeiW 
So hoch die Lebenserhaltungs˼
kosten auch sind, wenn es um
Kultur geht, zeigt sich die irische
Regierung (im Gegensatz zur
deutschen) überaus spendabel.
Die komplette Benutzung der
Bibliotheken ist kostenlos, von
der Ausstellung des Ausweises bis
zur Fernleihe. Auch Gebühren für

minütiger Fußmarsch zur Bibliothek und ich hatte das Haus meistens für mich alleine.
Die zweite Unterkunft war etwas außerhalb der Stadt gelegen und wurde von einer
sehr netten und gastfreundlichen älteren Dame betreut. Dort hatte ich ein separat
abgetrenntes Gästezimmer mit Bad und nutzte die Küche mit ihr gemeinsam. Dort
trafen wir uns öfter und konnten uns sehr angenehm unterhalten. Sie nahm das ̇Bed
and Breakfasẗ in ̇AirBnB̈ sehr ernst und hatte immer genügend Frühstückszutaten für
zehn Leute vorrätig.

verspätet abgegebene Medien wurden vor einigen Jahren abgeschafft. Das
erleichtert den Bibliotheksalltag ungemein. Dadurch, dass landesweit alle öffentlichen
Bibliotheken, ähnlich dem VÖBB, miteinander vernetzt sind, funktioniert dort alles relativ
unkompliziert. Ich konnte mich also recht schnell ins Bibliothekswesen einarbeiten und
dessen Funktionsweise auch den Nutzenden vermitteln. Meine Hauptbeschäftigung
war das Einstellen (̇Shelving̈) von Medien und das Ausheben für die Bereitstellung an
die Nutzenden oder die Fernleihe. Im Laufe der Zeit wurde ich dann auch immer mehr
mit dem Thekendienst vertraut gemacht, vor dem ich anfangs große Angst hatte. Aber
die Hilfsbereitschaft meiner Kolleg:innen und die Freundlichkeit der Nutzenden halfen
mir, mich schnell einzugewöhnen. Akzente konnte ich nur selten nicht verstehen, aber
mit Händen und Füßen konnte man sich dann doch verständlich machen.

Gdgen



In meiner Zeit dort hörten einige Mitarbeiter:innen auf, während neue hinzukamen.
Inmitten dieser Umbruchphase wurde ich schnell ein voll integriertes Teammitglied und
konnte immer sehr eigenständig arbeiten, wurde dabei aber nie alleingelassen.

FUei]eiW
Gorey ist eine relativ kleine, dafür aber überraschend lebendige Stadt. Das Angebot
an Pubs und Restaurants ist breit gefächert, sodass man abends immer etwas
unternehmen kann. Andere Städte in Wexford County, wie zum Beispiel Enniscorthy,
können ebenfalls mit sehr schönen Landschaften und sehenswerten Gebäuden
aufwarten.
Während meines Aufenthalts fand die jährliche Culture Night statt, bei der in jeder Ecke
des Landes für die Öffentlichkeit frei zugängliche Kulturveranstaltungen vielfältigster Art
stattfinden. Mich verschlug es ins Book Café in Gorey. Dort versammelten sich die Leute 
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Fa]iW
Ich war vorher sehr skeptisch, was mir dieses Praktikum bringen soll und ob es diesen
ganzen Verwaltungsaufwand wert ist, den man sich aufbürdet. Aber ich glaube, egal
wie man zunächst zu dem ganzen Vorhaben steht, es lohnt sich auf jeden Fall. Ich
habe viel über das irische Bibliothekswesen gelernt, alles Dinge, die gut zu wissen sind.
Viel wichtiger ist aber, was ich über mich selbst gelernt habe und welches
Selbstvertrauen ich daraus für mich mitnehmen kann. Als Bonus durfte ich dann noch
das freundlichste Völkchen dieser Erde kennenlernen und bin meinen Kolleg:innen in
der Gorey Library unendlich dankbar, dass sie mich so warmherzig willkommen
geheißen und mich so lieb durch diese aufregende Zeit begleitet haben.

in einer offenen Runde, in der jede/r der Anwesenden einen kulturellen Beitrag
präsentieren dufte. Alteingesessene Goreaner stimmten melancholische Volkslieder an,
selbst verfasste Gedichte wurden verlesen. Kinder spielten fröhlich auf Flöte und Geige,
manchmal tanzten andere Kinder dazu irischen Stepptanz. Es war ein magischer
Abend, nach dem ich mich dann so richtig in Irland angekommen fühlte.
Ein weiteres Highlight war meine Reise einmal quer über die Insel, die mich ins
wundervolle Galway führte. Dort besuchte ich meine Mitpraktikantin Toni. Wir schauten
uns zunächst die Stadt an und sie zeigte mir die Bibliothek, in der sie arbeitete. Für den
nächsten Tag hatten wir eine Bustour gebucht, die uns entlang der Westküste zum
Connemara National Park brachte. Während der Fahrt konnten wir dann die klassische
irische Landschaft bestaunen, wie man sie sich eben vorstellt, wenn man das Wort
̇Irland̈ hört.
Gegen Ende des Praktikums bekam ich auch noch Besuch von meiner Freundin und
meiner Schwester. Wir nutzten die gemeinsame Zeit, um nahegelegene Städte,
nahegelegene Pubs und die Landeshauptstadt Dublin zu erkunden.


